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AKTUELL 
[Salt II einhalten 

Der amerikanische Senat hat  Prä-
Isident Reagan aufgefordert, den 
[ zweiten Vertrag über  die Begren-
[zung der  strategischen Rüstung 
[(Salt II) bis Ende 1987 einzuhalten. 
Verteidigungsminister Weinberger 
hat dem Präsidenten vorgeschlagen, 
den nie ratifizierten Vertrag nicht 
länger zu beachten, da die Sowjet­
union mehrmals dagegen Verstössen 
habe. 

| Vereinbarung mit Libyen 
Hohe italienische und französi-

I sehe Geheimdienstleute haben Mit­
te der siebziger Jahre mit Libyen 
mündliche Vereinbarungen ge-

[ schlössen, den libyschen Terroristen 
«verhältnismässig freien Zugang» 

[nach Frankreich und Italien zu si­
chern. Dafür sollten die beiden 
Länder von Terroranschlägen ver­
schont bleiben. Ende Dezember 
war der Römer  Flughafen Fiumici-
no Ziel eines Terroranschlages. Das  

I hat der amerikanische Radiosender 
NPR berichtet. 

| Kim Dae Jung unter Hausarrest 
Der südkoreanische Öppositions-

I führer Kim Dae Jung ist am Freitag 
erneut unter Hausarrest gestellt 
worden. E r  wollte an einem Treffen 

! der neuen «Demokratischen Partei 
Koreas» teilnehmen, wo über  ein 
genaues Parteiprogramm zur De­
mokratisierung beraten werden soll­
te. So soll zum Beispiel der  Staats­
präsident vom Volk gewählt wer­
den. Gleichzeitig ist Kim Keun Tae .  
ein anderer Oppositonsführer, we­
gen Verstosses gegen die Gesetze 
und Handelns zugunsten Nordko­
reas zu sieben Jahren Zuchthaus 
verurteilt worden. 

Duvalier unter Hausarrest 
D e r  gestürzte haitianische Dikta­

tor  Jean-Claude Duvalier ist am 
F r e i t a g  in der  südfranzösischen 
Stad t  Grasse unter Hausarrest ge­
stellt worden. Seine Unterkunft in 
T a l l o i r e s  in den Savover Alpen hat­
te e r  in der  Nacht auf  den Freitag 
mit seiner Familie verlassen. In sei­
ner Nachbarschaft lebt der  ebenfalls 
g e s t ü r z t e  Präsident Kameruns. 
A h i d j o .  im Exil. 

Das Auto erfreut sich noch grosser Beliebtheit 
Gegen die Freiheiten des Individualverkehrs kommt der öffentliche Verkehr nur schwer an 

I a  dieserm Jahr, in dem das Auto sei­
nen hundertsten Geburtstag feiern kann, 
kommen zwei einander entgegengesetzte 
Aspekte unserer Gesellschaft besonders 
deutlich zum Ausdruck: Auf der einen 
Seite der Ruf nach weiteren Tempolimi­
ten, stärkeren Einschränkungen oder Be­
lastungen für die Autofahrer und ver­
mehrte Aufrufe zum Verzicht auf das Au­
tomobil, auf der anderen Seite die Ant­
wort der Automobilindustrie mit noch 
ausgefeilterer Technik, mit neuen An­
triebssystemen, mit immer stärkeren und 
schnelleren Autos. Und diese Angebote 
üben eine nicht geringe Magnetwirkung 
auf die Kundschaft aus, die sich - zumin­
dest in unserem Land - wieder mehr dem 
relativ kurzlebigen Massenverkehrsmittel 
zuwendet. 

Das Auto,  trotz seiner hundertjährigen 
Geschichte in seinen elementaren Struk­
turen praktisch unverändert, übt nach 
wie vor  eine unglaubliche Faszination 
aus. D e r  Autosalon in Genf  mit seinen 
zahlreichen Neuheiten verdeutlicht, dass 
im Bereich der  Verfeinerungen, der  tech­
nischen Raffinessen und der  Lei­
stungssteigerung noch auf längere Sicht 
der  Zenit nicht erreicht ist. also noch 
weitere Steigerungen möglich und wahr­
scheinlich sind. 

Stetiges Wachstum 
Die Faszination für das individuelle 

Fortbewegungs-, Luxus- und Sportmittel 
lässt sich auch anhand der  statistischen 
Zahlen.  belegen. Die Zahl der  Autos, 
eines de r  augenfälligsten Merkmale für 
den allgemeinen Fortschritt und Wohl­

stand, ist in unserem Land in den letzten 
Jahren stetig angestiegen, wobei sich die 
Zuwachsraten etwas verlangsamt, aber 
nicht abgebaut haben. Schon seit einigen 
Jahren trifft es einen Personenwagen auf 
zwei Einwohner, bald werden sich nur  
noch - statistisch gesehen - eineinhalb 
Einwohner einen Personenwagen teilen 
müssen. 

Doch die Freiheit, die das individuelle 
Verkehrsmittel bietet, fordert jedes Jahi  
auch ihre Opfer: Drei Tote waren im 
letzten Jahr  auf unseren Strassen zu be­
klagen. bei fast dreihundert Unfällen 
musste die Verkehrspolizei Tatbestands­
aufnahmen machen, beinahe ebenso viele 
Fahrzeuglenker verloren für kürzere oder  
längere Zeit die amtliche Bewilligung zur 
Führung eines Motorfahrzeuges. Doch 
dies wird, de r  Fortschrittsglaube scheint 
ungebrochen, in Kauf  genommen. Die  
Freiheit hat halt ihren Preis! 

Auto und Luftverschmutzung 
Ein Umdenken findet nur langsam 

statt. Die beiden autofreien Sonntage, 
vor allem aber die nachfolgenden Sonnta­
ge. sind ein Indiz dafür, dass sich über  
längere Zeit aufgebaute Gewohnheiten, 
die mit Bequemlichkeiten verbunden 
sind, nicht so ohne weiteres abbauen las­
sen. Im Gegensatz zu verschiedenen Eife­
rern. die das Auto in einem anderen 
Lichte sehen, hat Regierungschef-Stell­
vertreter Hilmar Ospelt zu diesen zwei 
Versuchen betont, dass es der Regierung 
nicht darum gehe, das Auto und die an­
deren Motorfahrzeuge an den Pranger zu 
stellen. Vielmehr stelle die Einladung 

zum freiwilligen Verzicht auf die Benüt­
zung des eigenen Motorfahrzeuges eine 
«Einladung zur Besinnung» dar. verbun­
den mit der  Möglichkeit. Solidarität in 
de r  Verantwortung u m  den gemeinsamen 
Lebensraum zu demonstrieren. 

In der  Folge sind denn auch einige 
Massnahmen in Kraft gesetzt worden, um 
nach dieser Demonstration das Umstei­
gen auf die öffentlichen Verkehrsmittel 
zu erleichtern. Weitere Massnahmen, die 
zur Steigerung der  Attraktivität der  öf­
fentlichen Verkehrsmittel beitragen sol­
len. sind geplant. 

In einer Antwort auf ein parlamentari­
sches Postulat hat die Regierung 1984 auf 
dieses Spannungsfeid zwischen privatem 
und  öffentlichem Verkehr hingewiesen. 
«Wenn für den öffentlichen Verkehr ein 
Angebots- und Betriebskonzept zu erar­
beiten ist. müsste auch für den Indivi-
dualverkehr der  wünschbare Rahmen 
von Belastbarkeit. Umweltverträglichkeit 
oder  Flächenverzehr formuliert und 
müssten Massnahmen zur Verdünnung 
des  Autoverkehrs entwickelt werden.» 

Dies sind Vorgaben, die sich nicht in 
einigen wenigen Jahren in die Tat umset­
zen lassen, weder auf  der Seite des öffent­
lichen Verkehrs noch auf der Seite des 
Individualverkehrs. Bis Vorschriften zur 
«Verdünnung des Autoverkehrs» wirk­
lich greifen, hat sich die Autoindustrie, 
nicht zuletzt der Motor  für unseren Wohl­
stand. wohl schon au f  die neue Situation 
eingestellt. Nach dem abgasarmen Auto  
wird wohl das leisere Automobil kom­
m e n .  . .  (G.  M.)  

Schweiz/Liechtenstein: 

Teuerung nochmals deutlich zurückgegangen 

.Muba öffnet ihre Tore 
Basel (AP) In Basel öffnet heute Sanis-

IaP die Schweizer Mustermesse (Muba) 
7(1. Mal ihre Tore. Wie die Messelei-

("ig d e r  Muba 86 am Freitag mitteilte, 
präsentieren in diesem Jahr  2201 Ausstel­
ler der Bereiche Konsumgüter und 
D i e n s t l e i s t u n g e n  auf insgesamt 65 568 
Q u a d r a t m e t e r n  Nettostandfläche ihre 
N h e i t e n  den Endverbrauchern und 
Mederverküufern. Vorgesehen sind zu-
*ni 41) Sonderschauen und Spezialveran-

Italtungen; ausserdem präsentieren sich 
F Handelspartner der  Schweiz. Zusätzli-
"™e Attraktivität gewinnt laut Muba die 
p h n t ä g i g e  Messe durch zwei weitere 
P ' e s s e n  in de r  Messe«, die Natura 86, 
r e  s i e b t e  Ausstellung für gesunde Le­
bensweise und die «Eisenbahn - Vorbild 
N Modell 86». die zum dritten Mal 
durchgeführt wird. 

itaatsgerichtshof 
Itritt zusammen 

(pafl) - Der  Staatsgerichtshof tritt un-
j'r  dem Vorsitz seiner Vizepräsidentin 
:'c- iur. Brigitte Feger am 7.. 8. und 9. 
| Pr|l 1986 im Regierungsgebäude Vaduz 

u e iner  Plenar-Sitzung zusammen. 
'n  öffentlichen Schlussverfahren ohne 
»ndliche Verhandlung gelangen neun 
er'assungsbeschwerden und vier Vor-
el lungen gegen Urteile des Staatsge-
c h t s h o f e s  zur Behandlung. 

Die Teuerung im schweizerisch-liech­
tensteinischen Wirtschaftsraum ist Ende 
vergangenen Februar auf den niedrigsten 
Stand seit gut sieben Jahren gesunken. 
Die Jahresteuerungsrate betrug noch 1,3 
Prozent gegenüber 2.2 Prozent Ende Ja­
nuar, was einerseits statistische Gründe 
hat und anderseits auf die gefallenen 
Preise für Heizöl und Benzin sowie den 
schwachen Dollar zurückzuführen ist. 
Wie das Bundesamt für Industrie, Ge­
werbe und Arbeit (Biga) am Freitag mit­
teilte, blieb der Landesindex der Konsu-
mentenpreise im Februar im Vergleich 
zum Vormonat unverändert und stellte 
sich auf 108,4 (Dezember 1982 = 100) 
Punkte. 

Die Stabilität des Landesindexes ge­
genüber dem Vormonat ist das Resultat 
von gegensätzlichen, sich in ihren Aus­
wirkungen auf den Totalindex ausglei­
chenden Preisbewegungen. Rückläufig 
waren die Bedarfsgruppen Heizung und 
Beleuchtung (minus 5.2 Prozent) und 
Verkehr (minus 1.5 Prozent). Über  dem 
Vormonatsstand liegen die Indexziffern 
für Bildung und Erholung (plus 1.9 Pro­

zent). Getränke und Tabakwaren (plus 
0.6 Prozent) und Nahrungsmittel (plus 
0.3 Prozent). Die übrigen vier Bedarfs­
gruppen wurden im Februar nicht neu 
erhoben. 

Der  erneute deutliche Rückgang der 
Jahresteuerung ist im sogenannten stati­
stischen Basiseffekt begründet: Der  In­
dex blieb im Februar dieses Jahres unver­
ändert. während er  im letzten Jahr  noch 
um 0.8 Prozent angestiegen war. Mit 1.3 
Prozent Jahresteuerung wurde der  nied­
rigste Wert seit Januar 1979 erreicht. Da­
zwischen war die Inflation bis auf 7.5 
Prozent (Herbst 1981) geklettert. Auf 
ähnlich tiefem Niveau wie jetzt war die 
Teuerung letztmals im Herbst 1983 (1.4 
Prozent) 

«Stunde der Wahrheit» im April 
Nach Angaben von Hug (Biga-Chef) 

ist es zwar erfreulich, dass die Teuerung 
auf dem Januarstand verharrt ist. Aller­
dings gelte es vorerst einmal die «Stunde 
der  Wahrheit», das Auslaufen des Basis­
effekts im kommenden April, abzuwar­
ten. Bislang habe jedenfalls noch kein 

echter Durchbruch an der  Inlandteue­
rungsfront stattgefunden. Schöner wäre 
eine negative Monatsteuerung gewesen, 
sagte Hug. Im weitern bestehe noch kein 
Grund für eine Revision der  Teuerungs­
prognose. die auf 2.5 Prozent für 1986 
veranschlagt worden sei. Insbesondere 
werde erwartet, dass bereits im kommen­
den März die vom Bundesrat verordneten 
Aufschläge bei den Treibstoffen, beim 
Heizöl und Erdgas erste Auswirkungen 
an der  Teuerungsfront zeigten. Der Bun­
desrat rechnet aufgrund dieser Beschlüs­
se mit  einem Indexanstieg von 0.2 Pro­
zent. A u f  längere Sicht sind laut Hug von 
den  Ölpreisen und vom Dollar günstige 
Ausdwirkungen auf  die Teuerung zu er­
warten. 

D e r  Rückgang d e r  Bedarfsgruppe Hei­
zung und Beleuchtung ist laut Biga aus­
schliesslich auf die seit Januar 1986 er­
neut um 8.8 Prozent gesunkenen Heiz­
ölpreise zurückzuführen. Innert Jahres­
frist wurde das Heizöl gar um 28.8 Pro­
zent  billiger. Die vom Bundesrat verfügte 
höhere Zollbelastung für Heizöl wirkte 
sich im Februarindex noch nicht aus. 

KOMMENTAR 
Um die Frauen ist bei den letzten Wah­

len viel geworben worden. Etwas weniger 
Werbung wurde mit den Frauen gemacht, 
da offenbar ein grösserer Kreis von männ­
lichen Bürgern mit den «neuen» Forde­
rungen nach Gleichstellung und Gleichbe­
rechtigung etwas Mühe bekundet. Und au) 
diese Männer gilt es bekanntlich auch 
Rücksicht zu nehmen, wenn es um die 
Erringung einer Machtposition geht. 

Doch das Los der Frauen scheint nicht 
nur in unserem Land dadurch gekenn­
zeichnet zu sein, dass sie einerseits hart um 
ihre Gleichberechtigung kämpfen müssen, 
anderseits die Fortschritte in dieser Bezie­
hung ohne Dazutun der Frauen nur in 
sehr kleinen Schritten vorangehen. Zum 
Ausdruck kam diese Situation, die sich 
mehr oder minder in allen europäischen 
Ländern zeigt, an der diese Woche in 
Strassburg stattgefundenen ersten Mini­
sterkonferenz des Europarates, die sich 
mit der Beteiligung der Frau im politi-

Nicht nur bei u n s . . .  

sehen Leben und mit der mittelfristigen 
Strategie zur Verwirklichung der Gleich­
stellung von Mann und Frau befasste. 

Die Konferenzteilnehmer konnten da­
von ausgehen, dass der Gleichheitsgrund­
satz theoretisch in allen europäischen De­
mokratien anerkannt wird. Doch in der 
Praxis zeigen sich erhebliche Differenzen 
zu den grundsätzlichen Theorien. Jeden­
falls wurde in den der Konferenz vorgeleg­
ten Berichten darauf hingewiesen, dass die 
Frauen mit wenigen Ausnahmen «von 
echter Verantwortung ausgeschlossen » sei­
en und «wenig Zugang zur Entschei-
dungsebene» hätten. 

Nach den Angaben aus den einzelnen 
Staaten ist zu  schliessen. dass in den natio­
nalen Parlamenten des europäischen Nor­
dens die weiblichen Abgeordneten einen 
Anteil von höchstens 30 Prozent aufwei­
sen. während in den Ländern des südli­
chen Teils von Europa, zu  dem unser 
Land auch gezählt werden muss, die Frau­
en zumeist einen Anteil von weniger als 
zehn Prozent erreichen. 

Doch mit der Vertretung der Frauen in 
den Parlamenten ist es nicht getan. Es gibt 
noch weitere Bereiche, in denen die 
Gleichstellung der Frauen ebenso wichtig 

j wäre, teilweise sogar noch wichtiger. 
Auch das ist bei uns - wenigstens theo­

retisch - erkannt worden. Doch wer fasst 
die «heissen Eisen» an? (G. M.) 

Regierungschef nach 
Portugal 

(pafl) - A u f  Einladung des Staatspräsi­
denten von Portugal reist Regierungschef 
Hans Brunhart am Samstag. 8. März, 
nach Lissabon, wo e r  an de r  offiziellen 
Amtseinführung des neugewählten Präsi­
denten der  Republik. Dr. Mario Soares. 
teilnimmt. Bei der  Vereidigungszeremo­
nie. die am 9. März in de r  Nationalver­
sammlung stattfindet, sind höchste Re­
präsentanten ' zahlreicher europäische! 
und aussereuropäischer Staaten anwe­
send. 

Der lange Marsch in eine goldene Zukunft .  (Copyright by Cosmopress) 

Delegiertenversammlung der 
Ortsgruppe Eschen/Nendeln 

Die FBP-Ortsgruppe Eschen/ 
Nendeln führt ihre Delegiertenver­
sammlung morgen Sonntag, den 
9. März, mit Beginn um 20 Uhr. im 
Cafe Hoop  durch. Die  Haupt ge-
prächsthemen des Abends bilden 
eine Wahlanalyse und die Frage: 
Koalition oder Opposition? Der  
Vorstand der  Ortsgruppe bittet um 
vollzähliges Erscheinen der  Dele­
gierten! 


